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sıch nıcht entscheidende Gehialte und Motive, wenn partnerschaftlichen, vertrauensvollen Zusammenarbeit
S1e auf die Wirklichkeit verzichtet, die durch die Kırche miıt der Kırche, eıne Einladung, die geistig-relig1öse T1e-
repräsentiert wird? fendimension wıederzuentdecken, die die Kunst in iıhren

edelsten und höchsten Ausdruckstormen allen ZeıtenDıie heutige Begegnung selbst möchte eıne aufrichtige
Einladung alle Kunstschaffenden seın einer ausgezeichnet hat

eportage
Der aps beı den eutschen
Zum Besuch onannes Pauls Il in der Bundesrepublik
Dıie beiden kırchlichen Großereignisse des Frühsommers FEintreffen des Papstes vor allem damıt beschäftigt, die
1980 in der Bundesrepublik, den 86 Deutschen Katholi- schliımmsten, besonders durch die Darstellung Luthers
kentag in Berlın und die Augsburger Jubiläumsteierlich- 1in der ‚„‚Kleinen deutschen Kirchengeschichte“‘ verursach-
keıten der Contessio Augustana, hatte Johannes Paul II. ten Sökumenischen Flurschäden beseitigen.
jeweıls mıiıt eıner Grußbotschaft bedacht: für das drıtte Den Papst in der Bundesrepublık eın Programm,Großereignis dieses Jahres SOrgte cr mıt seinem Pastoral- das sıch weıtgehend dem Schema orlentierte, wI1e es sıchbesuch, der iıhn zwıschen dem 15 und 19. November
durch dıe Bundesrepublık führte. Katholikentag und tür seıne Reıisen iınzwischen herausgebildet hat Neben

dem protokollarısch offenbar unvermeıidlichen staatlıchenCA-Jubiläum sowohl auf das Berliner Motto ‚„„Chrıisti Programmteıl VO  — der otftfiziellen Begrüßung ber denLiebe 1st stärker‘“‘ WI1e auch auf die grundlegende reforma-
torısche Bekenntnisschrift kam der Papst in Deutschland Staatsempfang bıs Z Verabschiedung Jag das Schwerge-
wıederholt sprechen mıt diesen beiden Stichworten wiıcht w 1e€e schon beı allen bisherigen Reisen Johannes

Pauls I1 auf den großen FEucharistieteiern. Dazu kamenlassen sıch zusammenfassend dıe Schwerpunkte der dıe Begegnungen miıt einzelnen Zielgruppen, in derenDeutschlandreise des Papstes markieren: Begegnung mit
der deutschen Kırche und mıt dem retormatorischen Mittelpunkt umfangreiche, VO  ; kurzen Grußadressen und

musıkaliıschen Vorträgen eingerahmte PapstansprachenChristentum. Johannes Paul I1 ahm beıdes in seıner An- standen, SOWIe ein1ge Gespräche 1M kleineren Kreıs.sprache VOTLr der Deutschen Bischofskonterenz Nachdem das Programm bıs zuletzt och erweıtert WÖOTI-„Die innere Erneuerung des relig1ösen und kirchlichen
Lebens und das ökumenische Bemühen die Annähe- den W ar (sO wurde beispielsweise in Altötting auf Wunsch

des Papstes eın Tretften mıt Theologieprofessoren einge-rung und Verständigung der geLreNNtLEN Christen bilden baut), hatte INa CS schliefßlich geschafft, die fünf Tage mıtdıe Hauptanliegen auch meıner apostolischen Reıisen in dıe
verschiedenen Ortskirchen und Kontinente. Sıe sınd CS

eiıner dichten Abfolge VOoO  3 Veranstaltungen fast lückenlos
ebenso be1 meınem Pastoralbesuch ın der Kırche vollzupacken; für Spontanes blieb dabe] wen1g Raum.

ank einer straffen Organıisatıon konnte das vorgeseheneLandes c Programm, das dem Papst eın beträchtliches Maf phy-
sıschem Eınsatz und geistiger Konzentration abverlangte,
dann auch ohne Abstriche durchgeführt werden; die vonDichtes rogramm anderen Papstreisen her geläufigen Verspätungen undin freundlicher tmosphäre Verzögerungen hielten sıch in Grenzen.

Für dıe Vorbereitung der Reıise, dıe w1e tast alle bisherigen In den etzten Wochen VOT dem Besuch gab 6S teils 1mM
Pastoralbesuche des Papstes eher kurzfristig angekündigt Blick auf dıe für Mıtte November mıt eıner gewissen
worden WAarl, blieb nıcht eben sehr viel eıt Wiährend INan Regelmäßigkeıit erwartende ungünstige Wıtterung, teıls
deswegen mıt der organısatorısch-technischen Planung der öftfentlich ausgetragenen Querelen 1Im Vorteld
alle Hände voll iun hatte und diese tast unvermeıdlicher- der Papstreise Sorgen, ob die Gläubigen dem Aufruf ZuUur

welse auch das öffentliche Interesse weıtgehend auf sıch Teiılnahme den oroßen Gottesdiensten auch 1mM u[r-

ZOß);) wWar von der durch die Bischöte 1ın ıhrem Hırtenwort sprünglıch erwarteten und organisatorisch vorgeplanten
eindringlıch angeregten geistlichen Vorbereitung vgl Ma{l Folge eısten würden. In München erschien eıne

November 1980, 537010) verhältnısmäißsig wen1g ganzseıtige Zeıtungsanze1ge, in der promiınente Katholıi-
spuren. An der kirchlichen Basıs, in den Gemeinden W alr ken ZU Besuch der Eucharistieteier auf der Theresıien-
oft nıcht gerade erwartungsvolle Vorfreude regıistrie- wlıese autforderten. Dıie tatsächlichen Besucherzahlen
D  3 Schließlich Walr iInNnan 1n den etzten Wochen VvVor dem reichten dann zumiındest in öln und München ZW ar
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nıcht optimiıstische Vorausschätzungen heran, SANZCH Können und mıt ıhrer SaANZCN Zeıt, also auch VO  3

allerdings angesichts der Wiıtterungsverhältnisse dennoch Berufts WCESCNH, der Kırche Zur Verfügung stellen.“‘ Gleich
durchweg überraschend hoch mehrmals kam der Papst anerkennend auf die Hıltelei-
Nıcht 1Ur dıe Gottesdienstbesucher aus allen Alters- StunNgenN der deutschen Katholiken für die Drıitte Welt und
schichten, sondern auch die vielen Menschen, die in den dıe Kırchen sprechen. Schließlich galt der ank
Staädten mehr oder weniger dıicht den Weg des Papstes un! dıe Anerkennung des Papstes auch der deutschen
saumten, bereıiteten Johannes Paul Il einen herzlıchen, Theologie, wobeı er die Eınbeziehung der Theologıe in die
teilweıse begeisterten Empfang. Der Papstbesuch spielte staatlıchen Universıitäten ausdrücklich als truchtbares
sıch überhaupt in eıner freundlich-gelösten Atmosphäre Modell würdıigte. Überhaupt zeigte diıe Ansprache die
ab, dıe sıch wohltuend on manchen Verkrampfungen Theologieprofessoren eıne beı Johannes Pau! I1 bisher in

dieser Oorm nıcht anzutrefftende Dıfferenziertheit derwährend der Vorbereitungsphase abhob Da{fß sıch ın der
Bundesrepublik nıcht dıe überschäumend-temperament- Argumentatıon 1in den Fragen der Stellung der Theologie
volle Massenbegeisterung einstellte, die Johannes Paul I1 ıIn der Kırche und ıhres Verhältnisses ZU Lehramt.
be1 seınen Reısen durch Polen, ach Lateinamerika oder Neben dıe durchgängige Anerkennung für die spezifi-
Afrıka entgegenschlug, konnte ohl nıcht verwundern. schen pastoralen Akzentsetzungen und die organısator1-
Da{fß sıch dıe Sprechchöre in Grenzen hıelten und auch schen Strukturen der deutschen Kirche und das Lob für
sonstige allzu plakatıv-äußerliche Formen von Papstver- dıe geleistete Arbeit trat der Rückgriff auf dıe Vergangen-
ehrung eher Rande blıeben (von den den Weg des Pap- heit: Johannes Paul I1 eriınnerte einerseıts ımmer wıieder
stes in penetr anter Konstan7z begleitenden ‚„LOTUS tuus  : das Vorbild deutscher Heılıger und Glaubenszeugen
un:! 53 AI1O te  .. -Parolen einmal abgesehen), 1st pOSItIV und beschwor anderseıts überhaupt das „große Erbe‘‘ des
vermerken; auch die Gestaltung der Gottesdienste W alr Christentums in Deutschland: „„Die ber 1000jährige

ruhmreiche Geschichte des Glaubens Christus ındurchaus dazu angetlan, den Blıck Vo  5 Showelementen auf
die Verkündigung des Papstes und damıiıt das eigentliche olk 1st reich Menschen, deren Vorbild euch Ansporn
Anlıegen seıner Reıse lenken. seın ann be1i der Erfüllung großen Berufung.“‘‘ Miıt
Die jeweılıgen Schwerpunkte der EIW.: 3() Predigten und besonderer Eindringlichkeit bemühte sıch der apst be]
Ansprachen, die Johannes Paul IL. während seines seiner Predıigt auf dem Domplatz in Fulda eıne erge-
Deutschlandbesuchs hielt, weıtgehend durch Ziel- genwärtigung des Missionswerkes des heiligen Bonifatius
STuDpPC und Anlaß vorgegeben. Dementsprechend varıler- 1mM Blick auf dıe heutige Glaubenssituation.
ten auch dıe lıterarıschen Genera: VO überzeugenden Gerade 1n dieser Predigt wurde aber auch deutlıch, worauf
Gestus unmıiıttelbarer Zuwendung beı den Alten und Be- ec$S dem apst be1 seinem Rückgriff auf maßgebliche Jau-
hınderten ber dıe spirıtuelle Onzentratıon beı den benszeugen der näheren oder terneren Vergangenheıt vor
Priestern und Ordensleuten bıs ZUr abstrakten Problem- allem ankam : „Ich Sapc euch: Dıiese Geschichte des hrı-
analyse in den Grundsatzreden Wissenschaftler und in Land soll Jetzt LIEU beginnen, un ZW al

Künstler. Die selt Begınn des Pontitikats immer wıeder durch euch, durch eUeTr im Geılst des heiliıgen Bonuifatius
vorgetragenen programmatischen Grundanlıegen des Pap- geformtes Zeugnis '(‘ Dıie Aufforderung ZU:; entschiede-
sStes (Christozentrik, Personalıtät des Menschen, Sendung nen Glaubenszeugnis, ZU) Mut, einen Anfang
der Kırche) verbanden sıch dabe!: jeweıls mıt spezıfischen WäagCIHl, ZUO9 sıch als Faden durch alle Predigten un!
Anliegen und Problemen der deutschen Kırche. Dabe:i W ar Ansprachen des Papstes auf deutschem Boden und W ar JE:
den Predigten und Ansprachen sowohl iın den Inhalten wWw1e weıls verbunden mıt dem Bemühen, die posıtıven mensch-
in Stil und Ton die sorgfältige und auf die spezifische Ö1- lıch-religiösen VWerte herauszustellen, die christliıchem
tuatıon von Kırche und Gesellschaftt in der Bundesrepu- ngagement zugrunde lıegen. So appellierte Johannes
blik hın ausgerichtete Vorbereitung Mitwirkung von Paul IL. in seiıner ersten Predigt in Öln die FEheleute
Ghostwritern Aaus dem deutschen Katholizismus deutliıch und die Famılıen: ‚„„Alle Menschen Wiıllens, be-
anzumerken. sonders WIr Christen, sınd aufgerufen, die Würde und den

Wert von FEhe und Famlıulıie NEeUuU entdecken und überzeu-
gend vorzuleben‘‘, und hob den VWert der personalenLob und Ermutigung Liebe als Grundlage für Ehe un Famlıulıe hervor. Den Ju-

für die eutsche Kırche gendliıchen stellte (1r in Müunchen Jesus Christus als den
Hırten Vor Augen 39 diesem Weg Aaus dunkler

mMAarer Adressat der Verkündigung des Papstes beı se1- Vereinsamung und Verlorenheit hın ZU wahren Mensch-
ner Pastoralreise War dıe katholische Kırche 1ın der Bun- se1ın nımmt sıch Christus, der gute Hırt, in tiefster nachge-
desrepublik. Dabei sparte Johannes Paul I1 nıcht mıt Lob bender und begleitender Liebe eines jeden Menschen Al
UN: Anerkennung: So tand der Papst obende Worte insbesondere jedes heranwachsenden Jungen Menschen.“
ohl für die spezifische Oorm des La1enapostolats in der Menschliches Leben habe annn seınen Sınn, wenn der
deutschen Kırche, für die katholischen Verbände und die Mensch von (sott in eiınem ‚wesentliıchen, entscheiden-
Räte w1e auch für die Arbeıiıt der hauptberulflich kirchli- den,; endgültigen Anruft“‘ beruten se1
chen Dienst stehenden Laılen: „Es 1st aber eın Zeichen tür Johannes Paul I1 wandte sıch in Altötting die Ordens-
die Dynamik der Kırche, wenn Menschen sıch mıiıt ıhrem leute mıiıt der Aufforderung, in eıner eıt der Bındungs-
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Zeugnis dafür geben, ‚„„dafß eıne endgültige Bın- genwaärtig halten un! nehmen, gleichzeitig aber

dung, eıne das Leben tragende Entscheidung auf die „eindeutıge Verbindlichkeit kirchlicher Lehre und
Gott hın““ SCWAaRT werden könne. Mıt besonderer ntens1- Norm  c SOWIe die ‚„Vollmacht des unverfügbar aufgrund
tat und Eindringlichkeıit legte CI den Priestern eine tiefere der Sendung Christı der Kıirche eingestifteten hiıerarchi-
FEinkehr in die Mıtte ıhrer Berufung nahe, „eben jener schen Amtes‘‘ unterstreichen. Im Blıck auf die Klutft
Freundschaft mıiıt Christus und ZUuUfr Freundschafrt mıteıln- zwıschen kirchlicher Verkündigung und Lebenswirklich-
ander‘“‘. uch 1er 1ef alles aut den direkten, christologisch eıt beriet sıch der apst auf dıe harten Forderungen Jesu
motivıerten Appell ZU: „„Habt Vertrauen Jesus hrı- un! relatıvierte dıe Berufung auf persönlıche GewIlssens-
STUS, da{fß euch nıcht verläßt, da er Dıiıenst tragt, entscheidung mıiıt dem Hınweaıs, das Gewissen besitze das
auch ıhr außerlich nıcht sotort Erfolg seht.“‘ Licht nıcht aus sıch selber, sondern ur;, WEeNln CS ZUuUfr ‚„du-
Den deutschen Laıen und ıhren Verbänden zählte der thentischen Quelle des Lichts‘“‘ hinblicke. BeI1 solch direk-
Papst ber den allgemeınen Aufruft einem An- ter Verbindung von kırchlicher Lehre und Amtsstruktu-
fang hınaus auch etliche hbonkrete Aufgabenfelder auf In IchN Auftrag und Stiftung Christi konnten durchaus
Fulda appellierte die Laıen, S1e sollten der Jugend antechtbare Kurzschlüsse nıcht ausbleiben, der Satz in
eıne verständlıche Antwort auf ıhre rage ach dem Sınn der Predigt die Priester: „Wer Freund Christ]ı Ist; der
des Lebens geben, Recht un Würde des Menschen schüt- annn der Sendung des Bischofs nıcht vorbeigehen.“‘
ZCI1, eiınen Lebensstil und menschliche Lebensbe- Etliche honkrete Konfliktfelder 1M Leben der Kırche blie-
dingungen entwickeln und Vorkämpfer für eıne weltum- ben dagegen entweder ausgespart oder tiratfen hınter der
spannende sozıale Ordnung se1in. Dem Zentralkomitee VO Papst vorgetragenen, kirchliche Lehre un Norm
gegenüber wIes Johannes Paul II. darauf hın, INnan solle mıt oroßer Selbstverständlichkeit integrierenden Konzep-
sıch nıcht auf das Erreichte beschränken, sondern auch auf t1on innerer Erneuerung, dıe E CNS mıiıt der Belebung der
CuU«C Entwicklungen un! Sachlagen eingehen; CI nNnannte persönlıchen Beıichte verband, zurück: So 1e Johannes
dabe! anderem die Frage der Präsenz des Christen- Paul 14 in öln seıne eindeutigen Festlegungen ZU Ab-
tums iın Lıteratur und Kunst, 1mM Bereich der Medien und schlufß der Bischofssynode hınsıchtlich Geburtenrege-
das Engagement für die „bedrängenden Fragen von ner- lJung und wıederverheirateter Geschiedener 1mM einzelnen
g1€ und Umwelt‘“. unerwähnt und beschränkte sıch auf den knappen Hın-
Verglichen miıt solchem Werben den Mult ZU Jau- WeIS, I1an mOge dıe „ethıschen Normen und Kriterien“‘
benszeugni1s und ZU ngagement 1ın allen Bereichen, IFAl beachten, WI1e€e c58S von der Synode unterstrichen worden
in der Verkündigung des Papstes die Analyse der Sıtnation, se]l. Schwierigkeiten mıiıt seiınem in Fulda engagıert SC-
die solches Handeln ertordert und provozıert, deutlich zeichneten Priesterbild tführte darauf zurück, daß die
zurück oder geschah eher Zuhiltenahme VOINl Glo? Schwäche anstelle der 1n Christus offenbar gewordenen
baldeutungen. So kam Johannes Paul I1 in öln 1Ur sehr Groöße des Menschen ZU Grundprinzıp erhoben werde.
knapp un: allgemeın auf die Schwierigkeiten sprechen, uch 1ın anderer Hınsıcht blieben kritisch-anklagende
denen das Ideal des christlichen Famıiılienlebens heute aus- Außerungen aus Hatte der Papst seıne Ansprache den
ZESETZL sel In München erwähnte Al Z W alr verschiedene tranzösıschen Episkopat (vgl. Juli 1980, S. 344{1.)

dazu benutzt, der französıschen Kırche und ıhren ber-Symptome der jugendlichen Flucht ach außen WwW1€e ach
innen, setizte aber den Akzent dann auf die solchen Kınzel- hırten eindringlıch den Spiegel vorzuhalten, ındem elr

SyMptOomMeN ottenbar zugrunde lıegende „Versuchung gegenüber progressistischen und integristischen Tenden-
Z Abtall VO Glauben, den Versuch eıner Vergöttlı- ZCI auf eıner authentischen Interpretation des Konzıls be-
chung des Menschen Gott und hne Gott‘“. uch stand und vor eiıner Anpassung der Kırche
In der Altöttinger Homaiulie die Ordensleute orıff el zu gesellschaftliche Trends Wwarn(te, blieb dıe deutsche Kır-

che gerade den Punkten VOT Mahnungen und kritischenapokalyptischen Bild des geistigen Kampftes: ‚„Der Kampf
tobt 7zwıschen dem Wort (sottes und der Parole des BOö- Anmerkungen des Papstes verschont, denen Inan solche
sen aufgrund einer der weltkirchlichen Perspektive Orlıen-
Mıt aller Deutlichkeit kam dagegen mehrmals ZU. 1erten Verkündigung durchaus hätte können:
Ausdruck, dafß für den apst Hinwendung Chrıstus Wwar erwähnte Johannes Paul IL. dıie Notwendigkeit für
und Z Dıenst den Menschen ımmer auch Hınwen- die deutsche Kırche, sıch durch die Jungen Kırchen in der
dung ZUr!r Kırche bedeutet. Charakteristisch für diese Stoß- Drıtten Welt heraustordern lassen, unterlie{(ß es aber,
ryriıchtung seiner Verkündigung war gerade der Satz l der diese Herausforderung EITW. 1mM Blick auf die finanziıelle
Ansprache das Zentralkomitee, heute könne wieder der Ausstattung der Kırche 1in der Bundesrepublik und ıhre
Mult wachsen, „sıch auf den Weg machen und damıt zusammenhängende, oft beklagte bürokratische Er-
allen UÜberdruß Normen, Institutionen und Traditio- und Überorganisation konkretisieren.
NnNenNn sıch der Kırche, ıhrer Gemeinschaft, ıhrem Beispiel
und ıhrer Botschaft, aber auch ıhrem Lehr- un! ıhrem
Hırtenamt anzuvertrauen‘‘. Beac  IC öOkumenische Akzc_ente
Vor allem dıe Ansprache an’die Bischofskonferenz (vgl
ds Heit, 23) War durch und durch VO dem Bemühen Sıeht INan VO  3 der letztjährıgen Reıise ach Konstantinopel
epragt, ZW alr „„Not und Fragen der Menschen‘‘ gC- eiınmal ab, annn ökumenische Begegnungen und
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dezıdierte Aussagen ZU. weıteren Weg ZUur Einheıt der klagte. In seıner Ansprache die Vertreter der
Christen bei den bisherigen Pastoralbesuchen Johannes Arbeitsgemeinschaft christlicher Kırchen machte sıch der
Pauls I1l mehr Randereignisse. Da das e1ım Besuch des Papst ausdrücklich das Schuldbekenntnis Hadrıans
Papstes in der Bundesrepublik anders Warl, Jag sıcher nıcht VO  } 1523 eıgen. Als Geste Wıllens und der Of-

daran, dafß diese Reıse dem Ursprungsland der Re- enheit gegenüber den protestantischen Gesprächspart-formation galt und sıch schon vVvonmn daher deutlichere eIn muß auch die Strukturierung der Ansprache die
Gesten in Rıchtung Protestantiısmus nahelegten, sondern Vertreter der EKD gesehen werden, dıe sıch weıtgehend

Texten des Römerbriets und Luthers Paulus-Aus-mehr och daran, da{fß sıch ach den Querelen Vorteld
auf den ökumenischen Aspekt in der Öffentlichkeit be- legung oOrlentiert.
greiflicherweise dıe größten Erwartungen richteten. Mıt eıner Aussage des vorretormatorischen Luther INar-

Johannes Paul IL. NtitwOoOrtet: auf die Herausforderung kıerte Johannes Paul I1 allerdings auch den entscheıden-
durch dıe spezifische konfessionelle Sıtuation der Bundes- des Dissenspunkt: „Nach katholischer Überzeugung be-
republık eiınerseıts und die ökumenische Klımaver- trıfft der Dıiıssens das, ‚Was Christi SE ‚W aS seın ist‘; se1ne
schlechterung anderseıts miıt dem wıiederholt engagıert Kırche und ıhre Sendung, iıhre Botschaft un: ıhre Sakra-
vorgetragenen Bekenntnis, der FEinheıt der Christen die- SOWIl1e die Ämter, die ın den Dıiıenst von Wort und
Ne  3 und dıe Gemeinsamkeit zwischen den Kırchen Sakrament gestellt sınd.“‘ Mıt ebensolcher Klarheıt hatte
ördern wollen. Schon 1in seiınem Grufßwort bei der An- Landesbischof Eduaryd Lohse dıe reformatorische Gegen-
kunft hatte der apst tormuliert: „„Gebe Gott,; daß meıne posıtıon dargestellt (mıt Rückgrift auf Artikel VII der
Pılgerreise ber die konfessionellen Grenzen hınaus e1l- Confessio Augustana). Dıe dreı konkreten Punkte, die
LeTr größeren gegenseıtigen Verständigung und Annähe- Lohse als Desiderate dem Papst vorgetragen hatte, wurden
Iuns allen Christen beitragen und das triedliche Zu- von dıesem (mıt Ausnahme der Frage der Abendmahlsge-
sammenleben aller Menschen iın diesem Lande Öördern meınschaft) nıcht aufgegriffen und auch nıcht Ge-
möge.“ uch im Abschiedswort galt eın zentraler Passus genstand des Gesprächs, das beim Ratsvorsitzenden der
dem ökumeniıschen Anlıegen: ‚„Ich ll der Einheıt die- EKD den Eindruck hınterliefß, Johannes Paul II habe den
NCI, iıch ll alle Wege beschreıten, die Christus unNns ach katholischen und evangelischen Gesprächspartnern Mut
den Erfahrungen der Jahrhunderte und Jahrtausende ZUfr gemacht, eiınen intensıven ökumenischen Dıialog füh-
Einheıit jener Herde führt, in der GE alleın der einzıge und ren.

sıchere Gute Hırt 1st.  C Anders als das Gespräch mıt dem Rat der EKD stand die
Dazwiıschen lagen die Predigt 1ın Osnabrück ZU Thema gleichen Vormıittag ın Maınz stattfindende Begegnung
Dıaspora, iın der Johannes Paul! I1 die Katholiken auttor- mMiıt Vertretern der jüdischen Gemeinschaft in der Bundes-
derte, s1e sollten ıhre evangelıschen Miıtchristen dazu eI- republik.nicht 1mM Miıttelpunkt des öffentlichen Interesses.
mutigen, ıhre eiıgenen Glaubensüberzeugungen und relı- In seıner Ansprache verwıies Johannes Paul 11 mehrmals
z1ösen Lebensformen auf Christus hın kräftigen und auf die VonN der Deutschen Bischofskonferenz herausgege-

vertiefen, SOWIe das mıt besonderer Spannung bene „Erklärung über das Verhältnis der Kırche ZU Ju-
Gespräch mıt Vertretern des Rates der EKD, das sıch dentum“‘ (vgl. Juni 1980, S 292 )! Der Papst be-
die Begegnung mıt der Arbeitsgemeinschaft christlicher rührte eher knapp den „dunklen Hıntergrund der
Kırchen anschlofß. Verfolgung und versuchten Ausrottung des Judentums ın
Nımmt INnan die einschlägigen Außerungen des Papstes diesem Lande“‘ und wıdmete seiıne Ausführungen VOT al-
während seıiner Deutschlandreise ann tindet lem den gegenwärtigen Bemühungen Dıialog und Zu-
INan darın einerseılts selıne bisherigen Aussagen und sammenarbeit VO Juden und Christen.
Schwerpunktsetzungen ZUur Okumene bestätigt, anderseıts
sınd auch einıge nNeue Akzente nıcht übersehen. Johan-
Necs Paul! 11 unterstrich die Notwendigkeit, den Weg 72 Uhe Besinnung auf den Menschen
vollen FEinheit 1m Glauben miıt Ausdauer weıterzuvertol-
SCH, wIıes auf die Bedeutung der bestehenden Gemeın- Nıcht NUur dıe Außerungen des Papstes ber die deutsche
schaft in den Grundwahrheiten des Glaubens und 1mM gC- Kırche auf den Grundton von Lob und Ermutigung
meınsamen Zeugnis Vor der Welt hın und plädierte für gestimmt, auch für die Bundesrepublık hatte G1 anerken-
eiınen „Dialog der Wahrheıt und der Liebe‘‘. Gleichzeıitig nende Worte übrig, ohne daß dabe!1 der inwelıls auf dring-
arnte er VOT ‚ZU raschen Harmonisierungsversuchen 1mM liıche Aufgaben und auf gesellschaftliche Fehlentwicklun-
Unterscheidenden‘“‘ und machte WwW1e€e schon be1 tfrüheren sCH gefehlt hätte. Mıt einıgen britischen Anmerkungen vor

Außerungen klar, dafß Abendmahlsgemeinschaft erst allem iın der Ansprache eım Staatsempfang auf Schloß
der Voraussetzung voller Einheit verwirklicht werden Augustusburg ahm Johannes Paul IL. Punkte auf, dıe
könne. Z Standardrepertoire katholischer Kritik Staat und
Verglichen mıiıt seinen bisherigen Aussagen War dagegen Gesellschaft in der Bundesrepublik gehören, allerdings ın
VOT allem dıe Intensıitat bemerkenswert, mıt der Johannes durchweg moderat-zurückhaltenden Formulierungen. So
Paul I1 seın Engagement für die Eıinheit der Christen her- stellte der Papst fest, dıe Kırche könne dann nıcht schweı1-
ausstellte, Ww1e auch die Deutlichkeıit, mıt der G menschliı- SCH, wenn hohe Rechtsgüter WI1e das menschliche Le-
ches Versagen als Ursache für die Glaubensspaltung be- ben, „ın welcher orm und iın welchem Stadıum auch 1M -
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mer‘‘, ZUuUr Disposıtion gestellt werden drohten, Grundlage un! orm geben und die Folgen jener

entsetzliıchen Erfahrung unseres Jahrhunderts ber-beklagte mehrmals, dafß INa in der modernen Gesellschaft
wınden.“‘‘den berechtigten Pluralismus vielfach mıt Wertneutralıität

verwechsle, und torderte eıne tiefgreifende, sıttlıche Er- Dıie Forderungen und Appelle Johannes Pauls I1 Kır-
der Gesellschatt, die L11ULr VOIN ınnen, VO den che und Gesellschaft gipfelten letztlich 1n dem Aufruf, eıne

‚„ Zivilisation der Liebe“‘ schaffen, sıch IICUu auf „denWurzeln her erfolgen könne. Deutlicher wurde dıe Kritik
allerdings, als der apst in öln anmerkte: „„Staat und Ge- Menschen selbst, auf seine wahre Würde und seıne r_
sellschaft leıten ıhren eiıgenen Zertall e1n, wenn s$1e FEhe und außerlichen Grundrechte mıiıt einem Wort: auf den Men-
Famıulıe nıcht mehr wıirksam schützen und andere;, nıcht- schen iın Christus‘‘ besinnen. Di1e Besinnung auf den
eheliche Lebensgemeinschaftesn ıhnen gleichstellen.“ Menschen bildete auch den Angelpunkt seıiner beiden
Über Warnungen vor einem talschen Verständnis von Grundsatzansprachen während des Deutschlandsbesuchs,
Pluralismus und mehr allgemeın gehaltenen Aufforderun- Verhältnis von Wissenschaft und Glaube WI1e ZUu!r Be-

ziehung VoO Kunst und Kirche. In beiden Fällen WAar esgCN, bloßes Anspruchsdenken überwinden, hinaus ent-
hıelt die Verkündigung des Papstes VOTr allem Z7wel Forde- Johannes Paul IL. darum Lun, nıcht L1UTr die egenwar-
Tungsecn Kırche und Gesellschatt 1ın der Bundesrepublik: tige Sıtuation Aaus ıhrer Herkunft heraus analysıeren,
Zum einen hob 6 die Notwendigkeıt größerer Anstren- sondern gleichzeılt1g Anstöße für eın Zusammen-
SUNQEN für dıe Drıtte Weltr hervor: 99  Is Staatsbürger habt wıirken geben.
ıhr die Pflicht, eın polıtisches Klıma schaffen, welches Fur das Verhältnıs DV“ONn Wissenschaft und Glaube er-
den Staat, Ja überhaupt die reichen Staaten iınstand SEeTZT, nahm der apst 1n seiner Ansprache den Versuch, die Syn-
in allen ertorderlichen Formen jenen benachteiligten un! these Alberts des Großen zwıschen Glaube und Rationalı-
nıcht selten ausgebeuteten Ländern wirksame Entwick- tat den Bedingungen der neuzeıtlıchen wI1Issen-
lungshilfe eısten.“‘‘ ıne ‚„merklıche Selbstbeschrän- schaftlich-technischen Entwicklung ICUu beleben: ‚„„Das
kung der reichen Natıonen‘““, der Papst ın Brühl,; dürte Rıngen einen Humanısmus, auf den die Ent-
eın unzumutbares Opfter dazu se1in. Konkreter wurde Jo- wicklung des dritten Jahrtausends gegründet werden
hannes Paul 11 in der rage der ausländıschen Arbeitneh- kann, wırd D: ZU Erfolg führen, wenn in ıhm die WIS-
Mer. Hatte CI be1 der die Arbeiter gerichteten Predigt senschaftliche Erkenntnis wieder in lebendige Beziehung
in Maınz eher allgemeın tormuliert: In den anstehenden trıtt mıt der Wahrheıt, die dem Menschen als Geschenk
Problemen wırd euerTr Verantwortungsbewulßtsein Lösun- (sottes ottenbart 1sSt.  CC Mag eıne solche Hoffnung aNSC-
gCnh suchen, die ıhr menschliches Empftinden nıcht verlet- sıchts der gegenwärtigen Sıtuation von Wissenschaft und
zen und dem geistigen Wohl iıhrer Famılien gerecht WEeI - Technik einerseıts und von Glaubensreflexion anderseıts
den  c sprach er ın der Ansprache Vor den Ausländern eher als utopischer Wunschtraum erscheinen, 1st jeden-

tolgenden Vormuittag deutlich die Notwendigkeit einer talls dıe Bestimmtheıt festzuhalten, mıt der Johannes
stärkeren Bewußtseinsveränderung beı der deutschen Be- Pau!] I1 dabe1i dıe Kırche ZU Advokaten VOonmn Vernunft,
völkerung und arnte VOT einer aufkeimenden rem- Wissenschaft und Fortschritt im Dıiıenst der Menschheit
denteindlichkeit. (In dieser Ansprache erwähnte der apst erklärte.
auch das einzıge während seıiner Deutschlandreise die Dıie Ansprache die Künstler (vgl ds eft 33) hielt
Würzburger Synode, naämlıch ıhren Beschlufß Z Aus- sıch mıiıt Ausblicken auft eıne Synthese eher zurück und be-
länderfrage.) schränkte sıch auf vorsichtige Anfragen. Da Kunst och

wenıger als Wissenschaft als Allgemeinbegriff INIMECN,Neben der Begegnung mıt ausländischen Arbeitnehmern
stand WwW1e beı allen bisherigen Reıisen Johannes Pauls 11 sondern von den einzelnen Gattungen und dem indıvidu-
auch ın der Bundesrepublik eın spezielles Treffen des Pap- ellen Werk her gefüllt werden muß, konnte eın solcher
sfes mi1ıt Polen auf dem Programm. Darüber hınaus kam Versuch ZU Brückenschlag ber den Autweis des Kunst
€1ım Besuch 1n der Bundesrepublik dem Herkunftsland und Kırche geme1ns aInenNn Interesses Menschen und den
des Papstes allerdings eın orößerer Stellenwert als bei Appell die heutige Kunst, es nıcht beı der Darstellung
anderen Reısen: Johannes Paul! I1 sprach 1in Brühl die VOT des Negatıven bewenden lassen, ohl auch aum hın-
allem auch von den Kırchen geförderte Verständnisbereıit- auskommen. Immerhın hat sıch Johannes Paul IL. bisher
schaft zwıischen dem deutschen und dem polnischen olk och nıe austführlich diesem TIThema geäußert, dem

und erinnerte seınen Deutschlandbesuch im Jahr bekanntliıch in besonderem Maf das Interesse des deut-
1978, der VOT kurzem VO:  3 eiıner deutschen Bischofsdelega- schen Zentralkomitees gılt
tion erwiıdert wurde (vgl H November 1980, 543
Dıe Beziehungen zwischen Deutschen und Polen stellte
Johannes Pau!. der 1in Fulda Kardınal Hötfner eine Re- rag und mögliche Wirkungen
lıquie des seliıgen Maxımıilıan Kolbe überreıichte, in den
größeren Horıizont eıner Verankerung der Einheıt uro- So gul w1e alle Probleme, dıe 1m Vorteld des Papstbesuchs
pPas 1n den „tragenden geistıgen und geistlichen Funda- für Miıßstimmung und Aufregung SOrgtenN, gingen auf das
menten‘‘; e1ım Abschied tführte CI aus Wır mussen alles Konto der Vorbereitung in der Bundesrepublik. So w alr

1n unserer Macht Stehende Cun, dem Leben und dem enn auch nıcht verwunderlıch, daß sıch ach den fünt Ta
Zusammenhalt der Natıonen dieses Kontinents eıne CUuU«C gen der unmıiıttelbaren Begegnung miıt Johannes Paul II.
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das Bıld Sanz und gar anders ausnahm: Das Echo In Öf- alßst 1er eınen beträchtlichen Spielraum, der in verschie-
fentlichkeit und Medien WAar weıthıin posıtiv, WEeNll auch dener Weıse und Intensıität ausgefüllt werden annn
nıcht eintach unkritisch-affirmativ. Grund für diıese Reso- och weıt schwerer als Möglichkeiten un Ertolgsaus-
anz War in allererster Linıe die Persönlichkeit des Papstes, sıchten eıner solchen Kommissıon sınd ohne Zweıtel Er-
seın ımmer wieder eschworenes Charisma in der selbst- ırag un:! Wirkung des Papstbesuchs für den deutschen Ka-
verständliıchen Verbindung von AÄmtsautorität un Zuge- tholıizısmus beurteılen, dem er Ja ın erster inıe galt.
hen auf den Menschen, das viele beeindruckte. Johannes Johannes Paul I1 taßte seıne Erwartungen ach der Reıise
Paul I1 hat sıch unbestritten durch seınen Deutschlandbe- bei der Generalaudienz 26 November
such hıerzulande eCUuU«C Sympathien erworben und wohl „Mögen dıe vielen Begegnungen und Liturgiefeiern mıt
auch manches voreılıg zurechtgemachte Klıschee 1Ns zahlreichen Gläubigen dieses Landes das relıg1öse Leben
Wanken gebracht. in der Bundesrepublıik Deutschland nachhaltıg stärken
uch seiıne Verkündigung wurde durchweg wohlwollend und fördern, aut daß die Christen auch in der säkularısıer-
bıs zustiımmend kommentiert: INan tand anerkennende ten Gesellschaftt ulNnserelI Tage die Frohbotschaft Christı
VWorte für seıne Appelle mehr ngagement und Jlau- mutig in Wort un Tat bezeugen un Gott dıe Ehre gC-

ben  cbenszeugnıis, notierte pOSItIV das Bemühen eınen der
deutschen Sıtuation ANSCMESSCHEN Ton und lobte se1ıne
Aussagen ber den Menschen als Mittelpunkt für Wırt-
schaft, Kultur und Politik: 11a außerte Verständnis Muß Y beim Monolog eıben
für die Festigkeit des Papstes 1n innerkirchlich umstriıtte-
NnNenNn Fragen. Dıie Antwort des Papstes auf die Probleme der deutschen

Kırche s1e wurden ıhm anläßlich seınes Besuchs noch-
mals anderem durch eiınen die Probleme klar heraus-Mehr als zufrieden zeıgten sıch deutsche Bischöte ach

dem Papstbesuch: Kardınal Joseph Höffner sprach in eıner stellenden Bericht des Zentralkomitees VO Oktober
Pressekonferenz etzten Tag der Deutschlandreise Jo- einerseıts und VO  3 dem knappen, düster wW1e€e undıtteren-
hannes Pauls I1 in München VOINl Glaubensmut,; zlert von der relig1ösen und gesamtmenschlıchen Krise
VO  3 Begeisterung und Freude der Kırche: Kardınal Jo- handelnden Grußwort Kardinal Höffners 1in Fulda ander-
seph Katzınger schrieb ın eınem Dankesbriet den Papst, selts vor Augen geführt setzte, 1imM BaNzZChH gesehen, e1l-
von dessen Besuch se1l eın „Strom VO  ' Freude, VO  —3 gentlıch wenıg Neue Akzente oder Impulse hinsıchtlich der
Mut des Glaubens und der Bereitschaft ZUfr Nachfolge bestehenden Strukturen oder der Anlıegen der Deutschen
Christı“‘ ausgegangen; der apst habe kraft des ıhm verlie- Bischofskonferenz, deren Kurs er Ja voll un! Sanz bekräf-
henen Charısmas wirklıiıch die Gegenwart des Herrn SpU- tigte. Was er ın seiıner Verkündigung allerdings zusätzlıch
fIen lassen. und entscheidend einbrachte, W ar der durch den DPEI-
So verständlıch und nahelıegend solche und aAhnlıche Aus- sönlıchen Fınsatz glaubwürdige Autfruf mehr Mut und

seın mOögen, S1€e doch nıcht dıie nüchterne einem Aaus der Mıtte heraus vertieften un: erneuerten

Frage nach Ertrag und möglıchen Wirkungen des Papst- Glaubenszeugnis 1n allen Bereichen und aller Gruppen in
besuches, der Ja ach dem Hırtenwort der Bischöfte „„alles der Kırche. Es 1st ohl unbestritten, da{fß die deutsche Kır-
andere als eıne Sensatıon“‘ seın sollte. In einer Hınsıcht che solche Ermutigung und Herausforderung gul brau-
ann Inan Jetzt schon VO Wirkung sprechen: Zumindest chen kann, auch WEeNn 65 den Bischöten gewıß schwertal-
auf der Ebene der der Begegnung mıt Johannes Pau! I1 len IMas, ach der direkten Begegnung iıhrer Gläubigen mıt
beteiligten Vertreter des deutschen Protestantısmus sah dem Papst die VO  3 ıhm ausgestrahlte Dynamık Ühnlich
INan durch die Außerungen des Papstes während seiner überzeugend verkörpern. Anderseıts muß( doch weıthın
Deutschlandreise nıcht LUr die aufgekommene Ver- offenbleiben, wleweıt eın punktuelles Ereignis WwW1e der
stımmung bereinigt, sondern zeıgte sıch auch beeindruckt Papstbesuch 1m kırchlichen und gesellschaftlichen Alltag
VO  —_ dem Wıiıllen Johannes Pauls 1E 00 dıe wachsende Ge- befruchtend und anregend wıirken kann, 1ın dem sıch Ja SC-
meıinschaft der Christen auf dem Weg ZUr FEinheıt 1mM rade dıe Fragen und Probleme wıeder Wort melden,
Glauben ördern. Wıe weıt die Begegnung ber das At- die Johannes Paul I1 entweder unberücksichtigt 1eß oder
mosphärische hınaus Wirkungen haben kann, wırd sıch durch Art und Inhalt seıner Verkündigung letztlich eher
erst och zeıgen mtlissen. Vorerst 1st Ja och nıcht geklärt, überspielte als wirklich hervortreten 1eß Entscheidend
WI1Ie dıe gemeınsame Kommuissıon zwıischen EKD und dürfte jedenfalls seın, dafß weder die sachlichen och die
Deutscher Bischofskonferenz Mitwirkung des Vatı- spirıtuellen Anstöße des Papstbesuchs gleichsam kanon1i1-
kanıschen Einheitssekretarıiats, dıe als konkretes Ergebnis sıert, sondern da{fß sS1e auf ıhre Tragfähigkeit abgeklopft
des aınzer Gesprächs 1Ns Leben gerufen werden soll; werden. Der umfassende und ehrliche Dialog nıcht L11UTr 1n
aussehen, welchen Arbeitsauftrag s1e erhalten und iın wel- den Beziehungen zwıschen den Kırchen, sondern auch iM
chem Verhältnis sS1€e schon bestehenden Kommuissıonen deutschen Katholizismus, in dem keine Fragen tabuisiert
und Gesprächen stehen wırd Dıie VO Papst eingebrachte oder Verweıs auft päpstlıche Vorgaben ausgelassen
Vorgabe in iıhrer Verbindung von engagıertem Fıntreten werden dürften, 1st gerade deshalb unerläßlich, weıl der
für den ökumenischen Dıalog, klarer Markierung des be- Papstbesuch selber Ja weıtgehend Monolog-Charakter

hatte.stehenden Dıissenses und Offenlassen konkreterTeiliragen
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dieser Monolog-Charakter unvermeıidlich Ist, bleibt weılıgen Kırche möglıchst aNSCMCSSCHNC Oorm eınes papst-
eıne der Fragen, dıe Ial sıch 1m nachhıneıin stellen sollte, lıchen Pastoralbesuchs ebenso weıtergehen WI1e ber Sınn
auch wenn [an mıt Verlaut und Fcho der Papstreise sıcher und Nutzen der Reisen Johannes Pauls I1 überhaupt. Der
zufrieden se1ın annn Mulfß sıch beispielsweise dıe Selbst- Deutschlandbesuch des Papstes, ımmerhın schon seıne
darstellung der VO apst besuchten Ortskirche auf kurze achte Auslandsreise, LTuß, weder W as die Probleme der be-
und meılst wen1g aussagende Grußworte beschränken? suchten Ortskirche och W 4as seiıne Gestaltung anbelangt,
Hältte iINan nıcht durch eıne ZEW1SSE Ausdünnung des Pro- Züge des Außergewöhnlichen, 1: 1ef ohne spektakuläre
STammms einerseıts und eıne andere Gestaltung einzelner Begleiterscheinungen ab un brachte keıine Superla-
Programmpunkte anderseıts neben den großen Eucharı- t1ve. Vielleicht kann gerade solchen Bedingungen 1in
stiefelern, deren Sınn und Angemessenheıt nıcht be- der Nacharbeıt deutlich werden, W 4a5 Chancen un: Gren-
streıten 1st, doch mehr Raum für wirklıche Begegnungen ZC1 der päpstlichen Reisetätigkeit ausmacht. Während der
schaffen können, gerade beım Besuch eınes Papstes, der üunf Tage 1M November wurde die deutsche Kırche —

unverkrampft auf die Menschen zugehen kann? ine wenn auch weıtgehend durch Vermittlung der Medien
Sıtuation WwW1e€e die der mılßßratenen Begegnung mıiıt Jugend- direkt und intens1ıv mıiıt dem apst konfrontiert, mıiıt seıiner
lıchen ach der Eucharistieteier auf der Theresienwıiese Person w1e mıt seıner Verkündigung. Sosehr Johannes
hätte sıch vielleicht mıtsamt dem publızıstischen Echo Paul I1 dabe!1 1mM Mittelpunkt stand und durch seiıne DPer-
vermeıiden assen, hätte INan eıne wirkliche Begegnung sönlıchkeıit gewirkt hat, sehr hat er doch auch ımmer
des Papstes mıiıt der Jugend eingeplant. Erinnert sel L11Ur VOonNn sıch WCR und auft die grundlegenden Aufgaben der

das Zusammentreffen Johannes Pauls I1 mıiıt Jugend- Kırche iın der Nachtfolge Christı gewlesen. Je mehr die
lıchen 1mM Parıser AnC des Princes während seines Besuchs deutsche Kırche diese Rıchtung aufnımmt, ohne sıch dabei
in Frankreich. ırgendwelchen Ilusionen auch hinsichtlich der Wirkun-
Jedenfalls wırd und mMu: die Diskussion ber eıne der Je- gCn eınes Papstbesuchs hinzugeben, desto besser.

Ulrich Ruh
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Wie der Japaner das Christentum sieht
Zu den Ergebnissen einer religions-demoskopischen Umirage
Das Christentum 1ın apan 1St eıne verschwındend kleine Jahren ergaben, da{fß die Haltung der Japaner Z.UIN hri-
Mınderkheıt. Von den LA Miıllionen Bewohnern derJapanı- tentum sıch wesentlıch geändert hat Dıiese Umfragen
schen Inseln sınd Miıllion Chrıisten (davon gul 400 000 oft eingebettet 1in Untersuchungen nach Religions-
Katholiken, knapp 1% der Gesamtbevölkerung). Als zugehörigkeıt und Stellung verschiedenen Relıgionen

1m allgemeınen. Es zeıgte sıch, dafß eıne posiıtıvere SıchtErgebnis VOIl gul 100 Jahren intensıver Missionsarbeıt selt
des Christentums auf dem Vormarsch 1St und dafß mehrder Öffnung des Landes 1867 nımmt sıch diese Zahl eher

bescheiden Au  ® Dıie Christenverfolgung 1M 17. Jahr- Japaner als statıstisch gewesen ware, sıch mi1t
hundert,; die nachfolgende Abkapselung des Landes tfür dem Christentum auch persönlıch identifizieren. Be1 e1-
200 Jahre, diıe Entwicklung des Staatsshiınto 1im e_ 11C  3 Anteıl VON LUr 1% ergaben sıch 1er Werte, die bıs
NenNn Jahrhundert hatten dazu beigetragen, dem Christen- 3 .00 gıngen. Diese Untersuchungen wurden oft aANSC-
Iu  = das Stigma des Fremden, Ausländischen und dıe zweıtelt und hatten alle den Nachteıl;, daß s1e nıcht weıt
japanısche Eıgenart Bedrohlichen geben. Dieses NCSA- aIch, sıch NUur bestimmte Gruppen
t1Vve Bıld des Christentums hatte dıe Missionsarbeit lange wandten, methodisch nıcht einwandtreiı un daher
behindert. Der Neubegınn der 1ssıon ach dem 7 weıten 1Ur bedingte Rückschlüsse zuließen.
Weltkrieg brachte eıne weiıtgehende Anderung dieses all- Im Rahmen eıner Neubesinnung auf dıe Aufgaben undgemeıinen Klımas. Mıt dem zahlenmäßigen relatıven
Wachstum SIng der Autbau eiınes umfassenden christlı- Strategıe der Kırche ın Japan wurde VO  S eıner Unterkom-

mıssıon der japanıschen Bischofskonferenz der Kom-chen Bıldungswesens and in and mıssıon für sozıale Kommunıikatıon — eıne religi0ns-SO-
ziologische Untersuchung des Images des Christentums inVerschiedene Umiragen und Untersuchungen VO  > kırch-

ıchen, staatlıchen und anderen Institutionen 1n den etzten apan ın Auftrag gegeben. Vorbereıtet wurde dıese Unter-


